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Sera, 19. Juni 1926. "Preis 50 Kappen. IV. Jahrgang. — îlt. 6.

iDcr Öärenfpieflri
SemildHdjcoeiserifcfje bumoctîttIdHatmîd)e ïïïonatsldjuft.

(Erfdjeint îttitte jeden ÎRonats.

2)et ^Sietftieg.
3elc^nunfl non ftrrain Sieber.

TDcr Joli den Kappen saufen?

Bern, 19. Juni 1926. Preis 5O Rappen. IV. Jahrgang. — Nr. 6.

Der Mrenspiegel
Bernisch-schweizerische humoristisch satirische Monatsschrift.

Erscheint Mitte jeàen Monats.

Der Bîerkrîeg.
Zeichnung von kirmin Bieder.

Wer soll à Rappen zahlen?
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den Bämt/p/p0pAf
îlbonnementspreis bis (Ende des 5 a f) r e s $t. 2.50.
(Eilige [nummern 50*Rp. Jahrgang 1925 fein gebunden $r. 10.—.

gimmer gu üermieteni
fjumoriftifcbe Sfeijje con Hart (Ertiy.

(Ttacpdrucfe Dcrboten.)

Sdjon mete gimmet hatte id) mir heute angefeuert. Trepp-
auf und =ab mat id) gefprungen; docf) nirgends fand id),
mas icf) roünfcf)te.

©ntmeder mar das gimmet häßlich oder es mar mir gu
teuer, oder die TRietsfrau mar mir unfgmpatfiifd) Î ©ott —

diefe TRietsfrauenU TDas die uid)t altes frageu und miffen
mottenl TRancfje fragt nerftändnisnolt: „Sie meinen, ob Sie
hier auch ungeftört find?" —

3d) meine — fage id) ftets beftimmt und feft,
„daß id) eine Braut habe, die mid) f)ie und da befud)t und
ob deren 'Kommen Anftoß erregen roürde?"

Ttun — da get)t es los!
„Ttein, nein, das bann id) meßt dulden — unter keinen

Umftänden! Bedaure fet)r, da müffen Sie etmas anderes
fudten. 3c£) mitt nur einen feriöfen perra!" — Als ob ein
TRenfcl), der eine Braut pat, nidjt mehr „feriös" märel

öder eine andere meint etmas kleinlaut und fd)ücf)*
tern: „Ja — roenn fie nicf)t gu l)aufig kommt —1" ©ine
"Dritte: „TDenu Sie die Bachham nicht ftören 1" öder
gar die Bierte, eine alte, etmas gefdjmä^ige "J3etfon: „Ad),
das macht gar nichts — id) root)ne für mid), höre und fepe
nichts, ficher, ich bin abfotut oerfchmiegen."

Alfo da piug roieder fold) ein Settel an einem genfter.
Bon außen das paus gang fauber.

„Bielleicpt ift das etmas," denke id), und fteige die
Treppen hinauf.

„©uten Tag!" — „Sie münfchen?"
,,3cf) mödjte mir das gimmet anfetjen, das Sie gu Der»

mieten haben."
Die grau läpt mid) eintreten. Das gimmet mad)t einen

troftlofen ©indruck. Die genfter gehen auf einen fdjmutpgen
pof hinaus. Berpeftete fuft! ©ine alte, grüne Tapete, gmei
macklige polgftüfile, ein fd)males, partes Sofa und ein um
fauberes, kleines TDafd)tifd)d)en.

„Das ift mir gu dunkel," fage icf), „ich fudpe ein pelles
gimmer nach der Strafe."

TDas? — gu dunkel?" fcpreit die grau entrüftet,
fo dap ici) erfd)rocken gutückfa£)te. „Das pat bis jefgt nocf)
keiner gefagt!" Und indem fie mid) uon oben bis unten
feindfelig betrachtet, fügt fie nod) Ijingu:

„Und bei mir haben dod) immer nur fepr feine perren
geroohnt!" Dabei kreugte fie die Arme über der Bruft und
nahm "Kampfftellung an.

„Uber, liebe grau, id) mill ja 3pr gimmer gar nicl)t
fcplecpt machen, aber icf) —." Docl) fie liep mid) nicf)t gu
©nde kommen, fondern fuhr fort: „Bein, alfo bei mir, da
pat fid) nod) niemand beklagt?"

„Ja, das glaube id), dap man bei 3l)nen gut mofmt,
aber —1"

TDieder fällt fie routfcfmaubend ein: „©tauben Sie denn,
id) merde das gimmer nicfjt los? TReinen Sie, icf) habe auf
Sie gemattet? Da itreu Sie fiep ©rft geftern mar ein

feutnant pier, der mollte mir fogar nocf) 10 granken metjr
geben, als icf) oerlange!"

3d) fuepe dem Streit ein ©nde gu machen und frage
eingefcf)ücf)tert:

„TDas foil denn das gimmer koften?"

: »— 80 granken."
„TRit TRorgenkaffee?" frage icf) befcfjeiden meiter. —

pof)ngeläcf)terl —

„TDas denken Sie denn eigentlich? Sie find mof)f 'n
bipepen nerbrannt im ©el)irae, mas? ©tauben Sie, icf) hätte
meine TDohnung hier umfonft?"

„Tut mit leid," fage ich, »für meine Berhättniffe gu
teuer," und mende mich jum ©ehen. „Adieu."

„Suchen Sie fleh einen potgftall als gimmet", tönt es

hinter mir her, dann mächtiges Türengufcf) lagen.
3d) ftehe draußen. —

Drüben an einem andern paufe miedet der mir fo be*

kannte gettel: „gimmer gu uermieten."
3d) keuche drei Treppen hinauf. "Klingle — marte. "Klingle

gum gmeiten TRal.

©ndlich ein fch lürfender Tritt im ©ang.
„Bergenen Sie, ich komme megen dem gu oermieten*

den gimmer."
„gu fpät — ift fdpon oergebenl"
„Dann nehmen Sie doch 3hren gettel am genfter draußen

meg!"
Schon ift die Tüte gu.
3cf) fuche meiter. Da: „©legantes gimmer für befferen

petra."
©in Dienftmädchen öffnet mir. —
,,3cf) merde die perrin fofort rufen." —
Und die kam. ©ine junge Blondine im eleganten TRor*

genrock. TReiner fchnellen TRenfchenkenntnis nach hä®lt ich
fie für eine junge TDitme. ©in reigendes fächeln lag auf
ihrem rofigen ©eficf)t. Sie ließ mich das gimmer beficf)tigen.
TDirklich — mein ©efchmack! Sauber, nett, elegant — und
nicht mal teuer!

„Ja — das gimmer gefällt mir, ich bin auch bereit, es

gu mieten, aber ich muß 3f)nen gefteßen, daß ich oft — bei
Tag natürlich! — Damenbefucf) bekomme — und — —."

©in oerftändnisoolles, gufagendes fächeln.
„TDenn's nicht gu oft — nicht* laut — mir macht's

nichts — die übrigen pausbemofmer — da müffen Sie fein
aufpaffen!" —

„Tta - alfo!"
3cf) gaf)lte gleich meine TRiete und einige TRinuten fpäter

gog ich mit meinem "Koffer ein.
Am nächften Tag fchon lud ich â^ei bekannte Damen

gum Bacf)mittagskaffee ein.
TReine TDirtin mar immer gleich Rebensmürdig. Die

TDohnung mar einfach entgückend. ©roß und hell. Der eine
Teil mar hübfeh als Schlafgemach abgeteilt. Und alles fo be*

quem. Sofa, fetmftuhl, Schreibtifcf). Die Ungeniertheit mar
grengenlos.

3cf) meiß nießt, mas meine TDirtsfrau oerftimmte. TReine

Braut kam giemlich oft und brachte gmei, drei greundinnen
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IàmeetàVàn/piege//
Ä.bonnementspreis bis Tnàe äes Wahres Fr. 2.60.
Einzelnummern 50Rp. Jahrgang ^l92S fein gebunden Fr. ZO.—.

Zimmer zu vermieten?
Humoristische ökizze von Äsrl Ern^.

(Nachdruck verboten.)

Schon viele Zimmer hatte ich mir heute angesehen. Trepp--
auf unà -ab war ich gesprungen; doch nirgends fand ich,

was ich wünschte.
Entweder war das Zimmer häßlich oder es war mir zu

teuer, oder die Mietsfrau war mir unsympathisch? Gott —

diese Mietsfrauen?? Was die nicht alles fragen und wissen
wollen? Manche fragt verständnisvoll: „Sie meinen, ob Sie
hier auch ungestört sind?" —

Zch meine — ", sage ich stets bestimmt und fest,

„daß ich eins Braut habe, die mich hie und da besucht und
ob deren Kommen Anstoß erregen würde?"

Nun — da geht es los?

„Nein, nein, das kann ich nicht dulden — unter keinen
Umständen? Bedaure sehr, da müssen Sie etwas anderes
suchen. Zch will nur einen seriösen Herrn?" — Als ob ein
Mensch, der eine Braut hat, nicht mehr „seriös" wäre?

Oder eine andere meint etwas kleinlaut und schüch-

tern: „1a — wenn sie nicht zu häufig kommt —?" Eine
Dritte: „Wenn Sie die Nachbarn nicht stören ?" Vder
gar die vierte, eine alte, etwas geschwätzige Person: „Ach,
das macht gar nichts — ich wohne für mich, höre und sehe

nichts, sicher, ich bin absolut verschwiegen."

Also da hing wieder solch ein Zettel an einem Fenster,
von außen das Haus ganz sauber.

„vielleicht ist das etwas," denke ich, und steige die
Treppen hinauf.

„Guten Tag?" — „Sie wünschen?"
„Zch möchte mir das Zimmer ansehen, das Sie zu ver-

mieten haben."
Die Frau läßt mich eintreten. Das Zimmer macht einen

trostlosen Eindruck. Die Fenster gehen ans einen schmutzigen
Hof hinaus, verpestete Luft? Eine alte, grüne Tapete, zwei
wacklige Holzstühle, ein schmales, hartes Sofa und ein un-
sauberes, kleines Waschtischchen.

„Das ist mir zu dunkel," sage ich, „ich suche ein Helles
Zimmer nach der Straße."

Was? — Zu dunkel?" schreit die Frau entrüstet,
so daß ich erschrocken zurückfahre. „Das hat bis jetzt noch
keiner gesagt?" Und indem sie mich von oben bis unten
feindselig betrachtet, fügt sie noch hinzu:

„Und bei mir haben doch immer nur sehr seine Herren
gewohnt?" Dabei kreuzte sie die Arme über der Brust und
nahm Kampfstellung an.

„Aber, liebe Frau, ich will ja Zhr Zimmer gar nicht
schlecht machen, aber ich —." Doch sie ließ mich nicht zu
Ende kommen, sondern fuhr fort: „Nein, also bei mir, da
hat sich noch niemand beklagt?"

„)a, das glaube ich, daß man bei Zhnen gut wohnt,
aber -?"

Wieder fällt sie wutschnaubend ein: „Glauben Sie denn,
ich werde das Zimmer nicht los? Meinen Sie, ich habe auf
Sie gewartet? Da irren Sie sich? Erst gestern war ein

Leutnant hier, der wollte mir sogar noch tt) Franken mehr
geben, als ich verlange?"

Zch suche dem Streit ein Ende zu machen und frage
eingeschüchtert:

„Was soll denn das Zimmer kosten?"
80 Franken."

„Mit Morgenkaffee?" frage ich bescheiden weiter. —

Hohngelächter? —

„Was denken Sie denn eigentlich? Sie sind wohl 'n
bißchen verbrannt im Gehirne, was? Glauben Sie, ich hätte
meine Wohnung hier umsonst?"

„Tut mir leid," sage ich, „für meine Verhältnisse zu
teuer," und wende mich zum Gehen. „Adieu."

„Suchen Sie sich einen Holzstall als Zimmer", tönt es

hinter mir her, dann mächtiges Türenzusch lagen.
Zch stehe draußen. —

Drüben an einem andern Hause wieder der mir so be-
kannte Zettel: „Zimmer zu vermieten."

Zch keuche drei Treppen hinauf. Klingle — warte. Klingle
zum zweiten Mal.

Endlich ein schlürfender Tritt im Gang.
„verzeihen Sie, ich komme wegen dem zu vermieten-

den Zimmer."
„Zu spät — ist schon vergeben?"
„Dann nehmen Sie doch Zhren Zettel am Fenster draußen

weg?"
Schon ist die Türe zu.
Zch suche weiter. Da: „Elegantes Zimmer für besseren

Herrn."
Ein Dienstmädchen öffnet mir. —

„Zch werde die Herrin sofort rufen." —
Und die kam. Eine junge Blondine im eleganten Mor-

genrock. Meiner schnellen Menschenkenntnis nach hielt ich
sie für eine junge Witwe. Ein reizendes Lächeln lag auf
ihrem rosigen Gesicht. Sie ließ mich das Zimmer besichtigen.
Wirklich — mein Geschmack? Sauber, nett, elegant — und
nicht mal teuer?

„^sâ — das Zimmer gefällt mir, ich» bin auch bereit, es

zu mieten, aber ich muß Zhnen gestehen, daß ich oft — bei
Tag natürlich? — Damenbesnch bekomme — und — —

Gin verständnisvolles, zusagendes Lächeln.
„Wenn's nicht zu oft — nicht' laut — mir macht's

nichts — die übrigen Hausbewohner — da müssen Sie fein
aufpassen?" —

„Na - also?"
Zch zahlte gleich meine Miete und einige Minuten später

zog ich mit meinem Koffer ein.
Am nächsten Tag schon lud ich zwei bekannte Damen

zum Nachmittagskaffee ein.
Meine Wirtin war immer gleich liebenswürdig. Die

Wohnung war einfach entzückend. Groß und hell. Der eine
Teil war hübsch als Schlafgemach abgeteilt. Und alles so be-

guem. Sofa, Lehnstuhl, Schreibtisch. Die Ungenierthsit war
grenzenlos.

Zch weiß nicht, was meine Wirtsfrau verstimmte. Meine
Braut kam ziemlich oft und brachte zwei, drei Freundinnen
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mit. ©arm murde es [ebendig und taut in meiner Jung*
gefedenbnde.

TDat es nie[(eicf)t das, daf? meine IDirtin in ihrem ©e*

nehmen non Tag ju Tag büglet murde?
Ruch fie [es mir auf, dafî fid) die fd)öne $rau me[>r als

nötig in meinem Limmer auffielt.
Rn einem fonnigen ©ormittag — id) t>atte fo füf3 ge*

träumt — ftand id) nod) fdjtaftrunben nor dem Spiegel,
©a trat, of)ne Rnklopfen, meine TtUetsfrau in das gimmer.
,,Rd) — nehmen Sie's mir nicht übel, feien Sie nicht

böfe — ici) babe eine ©Ute an Siel — TDürden — münden
Sie mir nidpt meine — ©luJe da E)intcra gufenöpfen — das

©ienftmädd)en ift fort?!"
Rd) CBott — id) babe ibr die ©lufe sugefenöpft — es

mar fo ein feböner, fonniger ©ormittag — —.

©oeb feit diefem Tage mobne ic£? leider nidjt mebr fo
be bag lieb ^ meinem gimmer.

(Einer nacb dem andern meiner freunde bleibt meg.
Und auf mein ©efragen mujj id) böten, dajà icf) eine fo
grobe gimmerfrau hätte, die fogat manchmal behaupte, ich

fei nicht 5U Jpaufe, menn ich ganj beftimmt da fein müffel
Und meine ©raut fagte mit norgeftern:
„©enke ©ir nur, die Türe bat fie mir nor der ©afe

jugefcb lagen!"
©>as foil ich Rrmer tun? (Es roird mir nichts anderes

übrig bleiben: „(Ein neues Limmer Jüchen!!"

®@®

T)om 33ärengraben.

^clm ^fetdefjändlet.
3eîd?nung uoti îofeî.

— Sie, das ©oji benimmt fid) fa mie mahnjmnig!
Sie haben doch gejagt, es fei fo fromm??!!

— — ©a ja, das mird eben religiöfer TDabnfinn
fein

äufmnftifle Sid)et:f)eltsma|maf)men
im "Batctifltabcn.

(Ztadj ben ÎTorfdflâgen bet oielen fompetentert perfcmlidjtetten.)

ÏDie mir nernebmen, foil infolge bes feit dem befannten

Unglücf einfet)euben lïïaffenbefuches bes Bärengrabens ben im
Umfreis non 3met Kilometer etablierten UHrtfcbaften bie Tare
für bas U2irtfd)aftspaient nerboppelt morben fein. Um biefen

ITlehrbetrag bem Staate leicfyter eirt3ubringen, finb fie jebodj
gehalten, ihre £ofale täglich 3tnei Stunben früher 3« fcEjliegen.

®®®

©as JJublibum mird gebeten, nicht 511 meit in die
©udtlödjer bineingulebnen.

3n der Scfjufe.
Der perr £ehrer nerlangtïUôrter, tneldje mit Pf anfangen.
„Pferb, Pfeife, Pfanb, Pfeil, Pfarrer, Pflug" ufm., tönt

es burdjeinanber. '

Uer pansli fd)aut nad)benflich 311m ^enfter hinaus.
„Unb bu, pansli," ermuntert ihn ber £eljrer, „meifft bu

fein folebes IPort?"

„ pfleuge," bringt er enblid) heroor, ben perrn £ehrer
ertnartungsnoll anblidenb. Diefer fdpüttelt miffbilligenb ben

Kopf.

„ pfüürtoehr," fommt es etmas 3aghaft hernor. Uer
perr £ehrer fdjüttelt ben Kopf ftärfer.

„ Pfu pfu ftottert pansli. Der £ehrer nieft
ihm ermunternb 3U; er benft an „pfunb".

„ Pfunggeli !" löft es fid) in befreienbem 2tteni3uge
fiegesgetniff non ben £ippen panslis.

Uer perr £ehrer fragt nicfit meiter.

®

(Eine ©emütoofle.
Bobedjrigelis Knnemarei begegnet auf ber Straffe poger*

fämelis ©reni, melcher geftern ber lilann geftorben ift.
„<E aber," fagt Knnemarei, „bir ifd) es it) emel 0 grüüsli

fd)läd)i gange! (Sali, bu d/aufd) bi grnüff fafd) nib bry fcEjicfe?"

„3anisgmüff," fagt ©reni, „är ifdf gäng gar e brane u freine
gft. U tnas me ba für £äuf u (Säng het; es het mifej afange
gar fei (Sattig. §um Pfarrer, 3um (SmeinbfdjrYber, 311m

Sdjryner, 311m Totegreber, 31t allne ©ermanbte. UTitiiüri mett
it; be afe bal einifdb lieber, är mär gar nit gftorbe!"

®

21m babifd)en Bahnhof.
„£Do befommt man hier bie Billette?"
„(Es heifjt nidjt Billet, pier fagt man ^ahrfarten."
„21Ifo, mo gibt's bemt bie ^ahrfarten?"
„fort brüben am Billetfcpalter."

fcCITROVUy ALS ESSIG
AEPZTLICH EMPFOHLEN

DIE STETS FERTIGE
SALATSAUCEu, MAYONNAISE

CITROVINFABRIK ZOFINGEN
MATUSTA
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mit. Dann wurde es lebendig und laut in meiner Jung-
gesellenbnde.

War es vielleicht das, daß meine Wirtin in ihrem Be-
nehmen von Tag zu Tag kühler wurde?

Auch fiel es mir auf, daß sich die schöne Frau mehr als

nötig in meinem Zimmer aufhielt.
An einem sonnigen Bormittag — ich hatte so süß ge-

träumt — stand ich noch schlaftrunken vor dem Spiegel.
Da trat, ohne Anklopfen, meine Mietsfrau in das Zimmer.
„Ach — nehmen Sie's mir nicht übel, seien Sie nicht

böse — ich habe eine Bitte an Siel — Würden — würden
Sie mir nicht meine — Bluse da hinten zuknöpfen — das

Dienstmädchen ist fort??"
Ach Gott — ich habe ihr die Bluse zugeknöpft — es

war so ein schöner, sonniger Bormittag — —.

Doch seit diesem Tage wohne ich leider nicht mehr so

behaglich in meinem Zimmer.
Einer nach dem andern meiner Freunde bleibt weg.

Und auf mein Befragen muß ich hören, daß ich eine so

grobe Zimmerfrau hätte, die sogar manchmal behaupte, ich

sei nicht zu Hause, wenn ich ganz bestimmt da sein müsse?

Und meine Braut sagte mir vorgestern:
„Denke Dir nur, die Türe hat sie mir vor der Nase

zugeschlagen?"
Was soll ich Armer tun? Es wird mir nichts anderes

übrig bleiben: „Ein neues Zimmer suchen??"

GTS

Dom Bärengraben.

Beim Pferàehànàler.

— Sie, das Roß benimmt sich ja wie wahnsinnig?
Sie haben doch gesagt, es sei so fromm??i!

— — Na fa, das wird eben religiöser Wahnsinn
sein?

Zukünftige Sicherheitsmaßnahmen
im Bärengraben.

(Nach den Vorschlägen der vielen kompetenten Persönlichkeiten.)

Wie wir vernehmen, soll infolge des seit dem bekannten

Unglück einsetzenden Massenbesuches des Bärengrabens den im
Umkreis von zwei Kilometer etablierten Wirtschaften die Taxe

für das Wirtschaftspatent verdoppelt worden sein. Um diesen

Mehrbetrag dem Staate leichter einzubringen, sind sie jedoch

gehalten, ihre Lokale täglich zwei Stunden früher zu schließen.

TST

Das Publikum wird gebeten, nicht zu weit in die
Gucklöcher hineinzulehnen.

Zn àer Schule.
Der Herr Lehrer verlangt Wörter, welche mit Pf anfangen.
„Pferd, pfeife, Pfand, Pfeil, Pfarrer, Pflug" usw., tönt

es durcheinander.
Der Hansli schaut nachdenklich zum Fenster hinaus.
„Und du, Hansli," ermuntert ihn der Lehrer, „weißt du

kein solches Wort?"

„ Pfleuge," bringt er endlich hervor, den Herrn Lehrer
erwartungsvoll anblickend. Dieser schüttelt mißbilligend den

Kopf.

„ Pfüürwehr," kommt es etwas zaghaft hervor. Der
Herr Lehrer schüttelt den Kopf stärker.

„ Pfu Pfu ." stottert Hansli. Der Lehrer nickt

ihm ermunternd zu; er denkt an „Pfund".
„ pfunggeli!" löst es sich in befreiendem Atemzuge

siegesgewiß von den Lippen Hanslis.
Der Herr Lehrer fragt nicht weiter.

s

Cine Gemütvolle.
Bodechrigelis Annemarei begegnet auf der Straße Hoger-

sämelis vreni, welcher gestern der Mann gestorben ist.

„E aber," sagt Annemarei, „dir isch es itz emel o grüüsli
schlächt gange! Gäll, du chausch di gwüß fasch nid dr^ schicke?"

„Fanisgwüß," sagt vreni, „är isch gäng gar e brave u freine
gsi. U was me da für Läuf u Gäng het; es het misez afange
gar kei Gattig. Zum Pfarrer, zum Gmeindschr^ber, zum
Schryner, zum Totegreber, zu allne verwandte. Mitüüri wett
itz de afe bal einisch lieber, är wär gar nit gstorbe!"

G

Am badischen Bahnhof.
„Wo bekommt man hier die Billette?"
„Es heißt nicht Billet. Hier sagt man Fahrkarten."
„Also, wo gibt's denn die Fahrkarten?"
„Dort drüben am Billetschalter."

chcmwvii àl.5 55510
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©as ^Röstern ©on îtoann.
Port Hob. Scfyeurer.

(Ein (Siebepaus art blauer ,Jlui
ÎTtit tneinumranSter tHanb
Hauor eirt Htägblein tnonnefam,
tüte ip nop Seines fattb
(Ein (Engelsbilbnis fpien es mir,
Unb meine Seele fann:
„®, tuürb' bie polbe Blume beitt,
Hies Höfelein non Ctuann !"

Has Köpflein frifdj tuie Hofenpaup
ÎHie (Solb bas Seibenbaar
Her Blid fo ernft, fo rualbfeetief,
tlnb bop fo fonnigSlar
Kurjum, ip fpaut' ins parabies,
Unb bop roar's eitler tHaljn:
(Ein Hnbrer Sam unb pflücSte fip
Has Höfelein »on Ctoann.

3üngft ftunb ip tuieber mal am See,
Hm toeinumranften paus.
Holl ÎHepmut 309's mir burp ben Sinn:
„Hp (Sott, bein (SIücE ift aus !"

Hop gleip brauf mapnt' mip eine Stimm':
„Kopf poep, unb fei ein tttann!
(Setoijj blüpt fonft nop irgenbtoo
(Ein Höfelein in Ctuann!"

®®®

îttântier.
„£ofet, Hir peiget myr ^rou (Srobpeite

gmapt?"
„(Es tuet mir leib, aber i pa miieffe."
„Hllt Hptig uor <Eup. (Sät mit b'Ejanb."

Skitikaftets Stoßfeufset übet die
5ommet=îllode.

ifoptoertige dpriften unb fonft ipr HTenfpen all',
3p toenb' mip an eup jept, uott toegen ber ÎÏÏoral.
Hie SittlipSeit fpeini mir in groffer (Sefapr,
(Sepet in eup — tuenigftens im peiligen 3"keljapr!

3p benSe befonbers an ber Hamen JHaben,
IHie fie fip 3eigen — nipt nur beim Haben.
Herberget bie fetten unb fleifplofen Steden

güptiglip unter ben oerpüllenben Böden!

Sobann erinnere ip an bie bünnen Sommerblufen,
3n tuelpen man — fpamlos genug — bie unSeufpen Hufen
Heim Briden — 3U ber eingefleifpten Stinber (Ent3Üden —
Bis ins Unenbltpe pinunter Sann erbliden.

Hup bas mit ben Surjen Hermein erSlär' ip als Sünbe,
® pöret mip an, tuas ip eup jept uerSünbe:
(Es ift faft nop fpltmmer bamit als mit ben ÏHaben,
3pr reifet bie HTänner auf 3U unfittlipen Caten

Hm fplimmften aber ift es mit ben BabeSleibern,
3ebem Cpriften muff bop griinblip bas Haben uerleiben,
ÎHenn er am Stranbe fo edige (Sefpenfter beaptet,
llnb hingegen ber Hatur perrlipe ^ülle beiraptet!
Has toollt' ip eup fagen in priftliper HTilbe,

poffentlip fei;' ip eup fpäier beffer im Bilbe.
Kleibet eup insSünftig fo, tuie es fip fpidt,
Hap jebermann nur bas, tuas pn freuet, erblidt! Kritikaster.

<Die italienijdje $af)ne am îlotdpoL
fteîcfynung non £red SHerî.

£odj die Pfoten, f)odj die Soften,
©rüjjt fafdjiftifct), Tiergenoffen
CDer dem „©uce" nidjt pariert
CDird mit Clisinus kuriert'.

Çfarr^ertrlidjer Sprucf).
^riiper gehörten bie auf ber 3mafeite bes Bielerfees be«

finblipen romantifdjen Seebupenneftpen Cüfperj unb HIfer*
tnee 3U ber auf ber anbern Seefeite gelegenen Kirpgemeinbe
Sup. Ha nun bei ftürmifpem îHetter bas prebigtfpiff ber

Seebupen aus leipt begreiflipen (Srünben päufig ausblieb
unb Ieiber fpeint's aup bie übrigen 3m Super Kirpe gehören*
ben Hörfer Sein alpu intenfiues Bebürfnis nap ben „einigen
ÎHaprpeiten" nerfpürten, legte ber HolSstoip einem eifrigen
Pfarrpemt, ber fip tuieber mal über fein fojufagen leeres

(Sottespaus patte ärgern müffen, folgenben erjürnten Hus*

fprup im alten SeebupenbialeSt in ben Htunb:
„Hie uo Hifperj un Hlfermee,
Hie miefen eeben ibere See;
Hie uo Utergen u (Seriefinge
dpa me fufpt nie i b'dpilpe bringe,
U bie uo £attrigen u Sup
Sy iberpaupi nyt nup!"

R. Sch.
®®®

Seim ^fjotograpf).
^rau: „3 ï»ett gärn mi Bueb la ppotograppiere u möpt

grüsli gärn tnüffe, tuas ipm fött alege, baff är guet ufepäm."
ppoiograpp: „Uume 3'£)emmeli !"
^rau: „Has fpidt mer fi nib."
ppotograpp: „tHarum nib? ÎHie alt ifp 3P*e Bueb?"
^rau: „§)toöi*e*3toän3gi."
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Das Wslem von Twann.
von Rob. Scheurer.

Ein Giebelhaus an blauer Flut
Mit weinumrankter Wand!
Davor ein Mägdlein wonnesam,
Wie ich noch keines fand!
Lin Lngelsbildnis schien es mir,
Und meine Seele sann:
„G, würd' die holde Blume dein,
Dies Röselein von Twann!"

Das Köpflein frisch wie Rosenhauch!
Wie Gold das Seidenhaar!
Der Blick so ernst, so waldseetief,
Und doch so sonnigklar!
Kurzum, ich schaut' ins Paradies,
Und doch war's eitler Mahn:
Lin Andrer kam und pflückte sich

Das Röselein von Twann.

Jüngst stund ich wieder mal am See,
Am weinumrankten Haus.
Voll ZVehmut zog's mir durch den Sinn:
„Ach Gott, dein Glück ist aus!"
Doch gleich drauf mahnt' mich eine Stimm':
„Kopf hoch, und sei ein Mann!
Gewiß blüht sonst noch irgendwo
Lin Röselein in Twann!"

GGG

Männer.
„Loset, Dir heiget m'fr Mou Grobheite

gmacht?"
„Ls tuet mir leid, aber i ha müesse."

„Alli Achtig vor Luch. Gät mir d'Hand."

Kritikasters Stoßseufzer über àie
Sommer-Moàe.

Hochwertige Christen und sonst ihr Menschen all',
Ich rvend' mich an euch jetzt, von wegen der Moral.
Die Sittlichkeit scheint mir in großer Gefahr,
Gehet in euch — wenigstens im heiligen Jubeljahr!

Ich denke besonders an der Damen ZVaden,
Wie sie sich zeigen — nicht nur beim Baden,
verberget die fetten und fleischlosen Stecken

Züchtiglich unter den verhüllenden Röcken!

Sodann erinnere ich an die dünnen Sommerblusen,

In welchen man — schamlos genug — die unkeuschen Busen
Beim Bücken — zu der eingefleischten Sünder Entzücken —
Bis ins Unendliche hinunter kann erblicken.

Auch das mit den kurzen Aermeln erklär' ich als Sünde,
G höret mich an, was ich euch jetzt verkünde:
Ls ist fast noch schlimmer damit als mit den Waden,
Ihr reiset die Männer auf zu unsittlichen Taten!

Am schlimmsten aber ist es mit den Badekleidern,
Iedem Christen muß doch gründlich das Baden verleiden,
Wenn er am Strande so eckige Gespenster beachtet,
Und hingegen der Natur herrliche Mlle betrachtet!

Das wollt' ich euch sagen in christlicher Milde,
Hoffentlich seh' ich euch später besser im Bilde.
Kleidet euch inskünftig so, wie es sich schickt,

Daß jedermann nur das, was ihn freuet, erblickt! Kritikaster.

Die italienische Fahne am Noràpol.

Hoch âie Pfoten» hoch àie Flossen»
Grüßt faschistisch» Tiergenossen!
Wer àern „Duce" nicht pariert
Wirâ mit Rizinus Kuriertl

Pfarrherrlicher Spruch.
Müher gehörten die auf der Iuraseite des Bielersees be-

findlichen romantischen Seebutzennestchen Tüscherz und Alfer-
mee zu der auf der andern Seeseite gelegenen Kirchgemeinde
Sutz. Da nun bei stürmischem Wetter das predigtschiff der

Seebutzen aus leicht begreiflichen Gründen häufig ausblieb
und leider scheint's auch die übrigen zur Sutzer Kirche gehören-
den Dörfer kein allzu intensives Bedürfnis nach den „ewigen
Wahrheiten" verspürten, legte der Volkswitz einem eifrigen
Pfarrherrn, der sich wieder mal über sein sozusagen leeres

Gotteshaus hatte ärgern müssen, folgenden erzürnten Aus-
spruch im alten Seebutzendialekt in den Mund:

„Die vo Discherz un Alfermee,
Die miesen eeben ibere See;
Die vo Mergen u Gerlefinge
Cha me suscht nie i d'Chilche bringe,
U die vo Lattrigen u Sutz

Sy iberhauxt nyt nutz!"
tt. 8à

GTS

Beim Photograph.
Mau: „I wett gärn mi Bueb la photographiere u möcht

grüsli gärn wüsse, was ihm sött alege, daß är guet usechäm."
Photograph: „Nume z'Hemmeli!"
Mau: „Das schickt mer si nid."
Photograph: „Warum nid? Wie alt isch Ihre Bueb?"
Mau: „Zwöi-e-zwänzgi."
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Teddy=53ärs Jlbenfeuet.
XXIX. Teddy "Bat am kantonalen @efanyfeft in 3ntetlaken.

1. Befanntlich wirft ber weige IBein
Borjüglicb auf bas Stimmbanb ein.
Der Œebbv liât es auch getan
llnb liegt entfpredjenb tief im Kahn.

2. Da werfen ihn bie eblen Sieber

Der fantonalen Sangesbrüber;
Dodi er bejd;Iiegt, ein Bummelein
Könnt' für bas Kopfweh beffer fein.

3eicfynungen oon $red "Bim,

5. Beim Bahnhof unten fietjt er bann

Bier gtoge IDagen netter an,
llnb er entberft babei, bag biefe

Boll Sorbeerfran3=falat=gemüfe

4. Daraufbin nimmt fidi CCebbv t>or:

„jjegt grünb' idj auch noch einen <£bot!"
llnb uutierpiglicb wirbt er bann
Die allerbeften Sänger an.

• TV \ /S V «»!/.

5. Eenöre mit bem hohen G

Sucht er natürlich in ber pol;',
ÏBo fie ja ftets im lïïonat lliejen
Bor Siebesfummer ruf= unb febreien.

6. Das Suchen währt aud| nidjt fel;r lang
^fiir Bäffe mit fonorem Klang;
llnb and) bie beiben Bari=tone
Sinb mufifalifcb gar nicht ohne.

X iOL,

7. 211s (Lebby tritt aufs pobium,
Da bleibt bas Bolt nor Schreiten ftumm,
llnb alles fdjreit: „Die finb ja toll!
Das Hingt ja einfach fdianberuoll !"

8. ,5um Schlug fingt (Eebbys <£I]or nod; forte -
Das Bolf flieht burd; bie 2Iusgangspforte;
©n halbes Dugenb mug 311m 2113t,

IBeil ilpn bas (Trommelfell geplarjt!

9. Dod; all bas ift noch lange nidjts!
Bört erft ben Spruch bes Preisgerichts:
„Dem (Tebby«Bär fiir Kunftgefang
Den Sorbeerfran3 mit — ohne Bang." I

ff
S

M

SïO»0«OïC
Ojeh. U
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?eàâ^-Bàrs Abenteuer.
XXlX. îeààg Bär am kantonalen Gefangfest in Znterlaken.

i. Bekanntlich wirkt der weiße Wein
vorzüglich ans das Stimmband ein.
Der Teddy hat es auch getan
Und liegt entsprechend tief im Kahn.

2. Da wecken ihn die edlen Lieder
Der kantonalen Sangesbrüder;
Doch er beschließt, ein Bummelein
Könnt' für das Kopfweh besser sein.

Zeichnungen von Freà Bievi.

z. Beim Bahnhof unten sieht er dann

vier große Wagen näher an,
Und er entdeckt dabei, daß diese

voll Lorbeerkranz-salat-gemllse!

-z. Daraufhin nimmt sich Teddv vor:
„Zeyt gründ' ich auch noch einen Thor!"
Und unverzüglich wirbt er dann
Die allerbesten Sänger an.

ö. Tenöre mit dem hohen L
Sucht er natürlich in der lföh',
Wo sie ja stets im Utonat Utejen
vor Liebeskummer ruf- und schreien.

6. Das Suchen währt auch nicht sehr lang
Für Bässe mit sonorem Klang:
Und auch die beiden Bari-tone
Sind musikalisch gar nicht ohne.

8

7. Als Teddy tritt aufs Podium,
Da bleibt das Volk vor Schrecken stumm,
Und alles schreit: „Die sind ja toll!
Das klingt ja einfach schandervoll!"

8. ZUM Schluß singt Teddys Thor noch forte -
Das Volk flieht durch die Ausgangspforte;
Tin halbes Dutzend muß zum Arzt,
Weil ihm das Trommelfell geplarzt!

g. Doch all das ist noch lange nichts!
Uört erst den Spruch des Preisgerichts:
„Dem Teddy-Bär für Kunstgesang
Den Lorbeerkranz mit — ohne Rang." < I

A
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3)îe 3ürcf)et <Po(isel.
(IDie befannt, ljat ber gärdiec arofte Stabtrat mit tîlebrl]ctt befcbloffert,

bte polijet jU entwaffnen.) SeicÇmung Don f>. îhjffenegger.

Tetegramm.

3ti giiricf) toollte man befcf)ließeti
©ie 'Poftjei foil nicfjt mefjc fdjiefîeti,
Tticfjt ftedjen, ftüpfen oder fcljlagen,
©ot altem: keine TDaffen tragen!

So roünfdjt es fid) der Kommunift
Und mit iljm aud) der Sosialift;
©enn bei den Streibern Ordnung halten
U)ird fiel) in 3ukunft fo geftalten!

îïïodernltât,
©item fleirten „Käfeßod?" tourbe in Husficßt geftellt, er

Jönne mit beut Huto fahren, menn er cornet ein ©ersieht
auffage. „Huto fahren!", ber Kleine tourbe 3applig, fcßludte
öreimal ,,3'leerem" nnb iiachbem er tief Htetn gefaßt, oer«

brad? er folgenben, niefit unjeitgemäßen Spruch:

3ebe ÏÏÏäff, fjet es Off,
3ebe £öli, es Hutöli
IÎ jebe Sonntage, e Sitemage!

unb es ßet g'Iängt!
®®®

(Sliicüicße £öfung ber Baßttßof« unb £orraine«
hrücfefrage. Hach langen ©erßanbiungen 3toifd?en b en Be-
hörben ber Stabt Sent unb ber (SeneralbireJtion ber S. B. B.
tonnte in biefer ^rage eine (Einigung bah in erjielt tuerben, baß
bis jurrt 3<*ßt Z936 alles heim alten bleibt. Pie Benüßung biefer
micßtigeit ©erteßrsfrage als tPaßtpropaganba ift fomit für
tueitere zeßtt 3aßre gefiebert.

®®®

T)ie ipeittante.
3n Seebad? hei gürtd? begann ber Hornau
3m Hein en.
Per pelbitt tat er von Httfang au
Scßon größer erfeßeinett.
Pie Peilung eines Paumens, ber oerftaueßt tuar, tat
(Seiingen.
Pamit roar bie Kur mirffam unb nun aud? parat
gu „inneren Pingen".
Pie Krauten unb Bleffierten hörten bie Cat
Pott Seebad?,
Ttnb fie holten bie filiert unb holten ben Hat
Hub tuurben com Cee febmaeß.

Pie Kerjte unb bie polpifteu ber Stabt
Hießt lachten,
ÏPeil bie EDuttber ber Beiltante ihnen Hacßieile ftatt
(Seminn oerurfaeßten.
Pie tPunberboftorin uon Seebad? entfloh
Had? peiben.
Pie Berooßner uon Hppeit3ell finb nicht fo roh,
3ßr bas Hütt 3U oerleiben.
Pie Bergbaßtt oott Horfcf?ad? nach peiben tut Jeßt

Hentieren.
Sie muß Kraute, (Sebred?lid?e unb bie, fo uerleßt
gur peilt an te führen.

Storch.
®®®

itnterfdfieb. (Eine eßematige Berlinerin melbef fid? als

EDäfcßertn. Huf bie ^rage nad? ißter £ohnforberung oerlangt
fie: „Secl?s ^ranlett, tuenn Sie mir fpeifen, ober acht ^tanfen,
toettn i<f mir fpeife."

®®®

T)ie TCuE).

ïïïerkmûrdige (Befdjidjte.
3n einem Städtchen lebten ^tnei Junge Burfcßen. Beide

roacen hübfeh uttd ftark und Jeder befaß ein Buto. pans
mar roenig bemittelt und fein ereebter Karren ftammte uon
Änno dazumal, pugo Jedoch mar der Soßn eines TRillionärs
und erfreute fiel) des Beftßes eines ftoeßmodernen Suxus*

roagens.
©ie Jünglinge hatten die beften Cßaraktereigenfcfiaften

und mar in diefer plnftcßt keiner dem andern norjujielten.
Beide hatten die (Berooßnßeit, Sonntags, oder mann fonft

die 3eit es Ißnen erlaubte, bei irgend einer Jungen ©ame
Docsufaßren und fie ju einer Bergnügungsfaßrt einzuladen.

pöcßft metkmürdig und unuerftändlicl) mar aber die TaB
fache, daß die TTtädcßen immer mit niel nergnügterem und
glücklicherem Busdruck in den Kaffelkarren des pans ftiegen
als in das Euxusauto des pugo.

©es Kätfels Söfung: pans brauchte zum Senken feines
Butos nur eine pand, pugo aber beide.

2Ius bem 2luffat; bes fleinen ^rtß.

Pie Kuß ift ein Bittboieß, unb 3toar bas EPeibcßeu besfelheu.
(Es finb ißr oben 3tt>ei pörner, ßinten ein Sd?mau3 mit einer

Quafte unb unten oier Beine gemadtfen, Purd? bie Beine mirb
fie aud? 3um gießen uermenbet. ÎPas bie Kuß uon ficß gibt,
roirb IHilcß genannt unb bient 3ur (Er3ießung ber Säuglinge.
Bat ber fleißige £aubmann einen guten Brunnen, fo oermeßrt
fid? bie Ülilcf?er3eugung heträcßtlicß, inbem baß man es nießt
mertt. Kus ber Kuß mirb aud? Käfe gemonneu, meld?er in
(Eßiiringen Kußtäfe genannt mirb, meil es auch Scßmeper Käfe
gibt. Pie Butter ber Kuß mirb aus (Sriinben ber IHargarine
nicht meßr heniißt. Pas Kiub ber Kuß ßeißt Kalb, melcßes

mieberum in 5d?legeP, BrufP unb Hierenhraten fomie Kalbs«

ßaye eingeteilt mirb. Pte Kuß ift ein feßr niißlid?es Cier, mo«

burd? niel panbel mit ißr getrieben unb in ber politif als Kuß«
ßanbel uermenbet mirb. Buch bte paut ber Kuß, morauf bas

mand?mal nießt geßt, gibt 2tulaß 311 Bemerfungen, bagegen ift
bie Kuß ein EDiebertäuer, mas im Parlament nießt 31« Hitmen«

bung gelaugt. Hacß ißrem Obe mirb fie prima Plaftocßfenfleifcß
unb ißr Cuter mirb Hagout fin.

Seite S Der Bärenspiegel Nr. 6

Die Zürcher Polizei.
(Wie bekannt, hat der Zürcher große Stadtrat mit Mehrheit beschlossen,

die Polizei zu entwaffnen.) Zeichnung von H. ZUMn-gger.

Telegramm.

In Zürich wollte man beschließen
Die Polizei soll nicht mehr schießen,
Nicht stechen» stüpfen oâer schlagen,
Dor allem: keine Waffen tragen!

So wünscht es sich àer Kommunist
Unâ mit ihm auch àer Sozialist;
Denn bei âen Streikern Dränung halten
Wirà sich in Zukunft so gestalten!

sss

Modernität.
Einem kleinen „Käsehoch" wurde in Aussicht gestellt, er

könne mit dem Auto fahren, wenn er vorher ein Verslein
aufsage. „Auto fahren!", der Kleine wurde zapplig, schluckte

dreimal „z'leerem" und nachdem er tief Atem gefaßt, ver-
brach er folgenden, nicht unzeitgemäßen Spruch:

Jede Möff, h et es Töff,
Jede Löli, es Autöli
U jede Sonnrage, e Sitewage!

und es het g'längt!

Glückliche Lösung der Bahnhof- und Lorraine-
brückefrage. Nach langen Verhandlungen zwischen den Be-
Horden der Stadt Bern und der Generaldirektion der S. L. B.
konnte in dieser Frage eine Einigung dahin erzielt werden, daß
bis zum Jahr alles beim alten bleibt. Die Benützung dieser

wichtigen Verkehrsfrage als Wahlpropaganda ist somit für
weitere zehn Jahre gesichert.

GST

Die Heiltante.
In Seebach bei Zürich begann der Roman

Im kleinen.
Der Heldin tat er von Anfang an
Schon größer erscheinen.
Die Heilung eines Daumens, der verstaucht war, tat
Gelingen.
Damit war die Kur wirksam und nun auch parat
Zu „inneren Dingen".
Die Kranken und Blessierten hörten die Tat
von Seebach,
Und sie holten die Pillen und holten den Rat
Und wurden vom Tee schwach.

Die Aerzte und die Polizisten der Stadt
Nicht lachten,
Weil die Wunder der Heiltante ihnen Nachteile statt
Gewinn verursachten.
Die Wunderdoktorin von Seebach entfloh
Nach Heiden.
Die Bewohner von Appenzell sind nicht so roh,
Ihr das Amt zu verleiden.
Die Bergbahn von Rorschach nacb Heiden tut jetzt
Rentieren.
Sie mnß Kranke, Gebrechliche und die, so verletzt
Zur Heiltante führen.

Stored.
STG

Unterschied. Eine ehemalige Berlinerin meldet sich als

Wäscherin. Auf die Frage nach ihrer Lohnforderung verlangt
sie: „Sechs Franken, wenn Sie mir speisen, oder acht Franken,
wenn ick mir speise."

SGS

Die Nuh.

Merkwürdige Geschichte.
Zn einem Städtchen lebten zwei junge Burschen. Beiàe

waren hübsch unà stark unâ jeàer besaß ein Auto. Hans
war wenig bemittelt unà sein ererbter Karren stammte von
Anno àaznmal. Hugo jeàoch war àer Sohn eines Millionärs
unà erfreute sich àes Besitzes eines hochmoâernen Luxus-

wagens.
Die Jünglinge hatten àie besten Charaktereigenschaften

unà war in àieser Hinsicht keiner dem andern vorzuziehen.
Beiàe hatten àie Gewohnheit, Bonntags, oàer wann sonst

àie Zeit es ihnen erlaubte, bei irgend einer jungen Dame
vorzufahren und sie zu einer Dergnügnngsfahrt einzuladen.

Höchst merkwürdig und unverständlich war aber die Tat-
sache, daß die Mädchen immer mit viel vergnügterem und
glücklicherem Ausdruck in den Nasselkarren des Hans stiegen
als in das Luxusauto des Hugo.

Des Rätsels Lösung: Hans brauchte zum Lenken seines

Autos nur eine Hand, Hugo aber beide.

Aus dem Aufsatz des kleinen Fritz.

Die Kuh ist ein Rindvieh, und zwar das Weibchen desselben.
Es sind ihr oben zwei Hörner, hinten ein Schwanz mit einer

(lZuaste und unten vier Beine gewachsen. Durch die Beine wird
sie auch zum Ziehen verwendet. Was die Kuh von sich gibt,
wird Milch genannt und dient zur Erziehung der Säuglinge.
Pat der fleißige Landmann einen guten Brunnen, so vermehrt
sich die Milcherzeugung beträchtlich, indem daß man es nicht
merkt. Aus der Kuh wird auch Käse gewonnen, welcher in
Thüringen Knhkäse genannt wird, weil es auch» Schweizer Käse

gibt. Die Butter der Kuh wird aus Gründen der Margarine
nicht mehr benützt. Das Kind der Kuh heißt Kalb, welches
wiederum in Schlegel-, Brust- und Nierenbraten sowie Kalbs-
Haxe eingeteilt wird. Die Kuh ist ein sehr nützliches Tier, wo-
durch viel Handel mit ihr getrieben und in der Politik als Kuh-
Handel verwendet wird. Auch die Haut der Kuh, worauf das

manchmal nicht geht, gibt Anlaß zu Bemerkungen, dagegen ist
die Kuh ein Wiederkäuer, was im Parlament nicht zur Anwen-
dung gelangt. Nach ihrem Tode wird sie prima Mastochsenfleisch
und ihr Euter wird Ragout sin.
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*Radlo oder ^Röntgen?
S ci?on feit längerer §eit rourbe im Stabtßaus, unbe itte

littEs, bie BemerEung gemacht, balg ber Befteller non einem
(Sttagi mit Brot bie ganje Seite eines Scßriftftiides lefen tonnte,
audi bann, œenn bas StiidE Brot barauflag.

211s Kuriofum mag nod? ermähnt fein, baff ganje <SefeII=

feßaften in ben R Stod manberten, um bie gleichen Beob»

aeßtungen 3U machen, aber feßmer entiäufeßt mieöer abrieben
mußten, ©ne (Sefellfdpaft, bie leßtes 3abt gebilbet mürbe,
mill bie Sadie finartgielt ausbeuten.

gürldütfd).
3 eufrent liebe jpiribiet
Da labt es frößlidps DoIE,
Cs bat uf fini rudji Spracß
©t gauß eu große Stol3.
3 meine ba bas ÎPortli „Cßaib",
tïïe gßört's uf Critt unb Sdpritt,
Dom eßlinfte Bueb, nom ält'fte Illaa
Cßafdpt's g'ßöre bu mann b'rnitt.

2tm Ulorge gaßt's mit Cßaibe los
Unb fiedpe bis i b'Hacßt.
De gan3 Sag cßaibet's bie unb ber,
Cs ifd? e maßri praeßt.
Drum gßöreb jeß, 's ifd? intreffant,
U?as als für Cßaibe git
3 eufrent ßfürißegellattb,
(En ^rembe glaubtis nit.

Du gfeblte Cßaib, bas gßort me oil!,
Du feßläeßte Cßaib no meß.

peb b'Scßuörre 31t, bu pimtttelcßatb,
Das fäb no frili meß.
§um Scßäßli fait me liebe Cßaib,
^räßdpaib, bas ifeß e Scßattb,
21ts Scßnörru unb BIagörid?aib
3fcß eine balb bitannt.

Du gtuetite Cßaib, ifd? fält'ner feßo,

Die nimmt's ba 3immli gnau;
©t faiße unb en magere Cßaib

pät mänge no 3ur ^rau.
Sait eine poß oerreette Cßaib,
So lueget me rtib umme;
©t Sdpmiubler gilt als £ügicßaib,
2lls £ößlid?aib eu Dumme.

£usd?aib, bas ifeß es Kofimort,
Säudpaib, bas ßät en iSruttb,
Cßritßdpaib, bas finbt nte überall.
Scßört tönt's: Du cßaibe punb
Unb Süffelcßaibe trifft me aa

3m tDiilanb unb am See,
©t (Sy3cßaib unb ett £umpecßaib
2tu überall cßafcß gfeß.

Cßaib furt, jeß ßört bas Cßaibe uuf,
U?änb finge unb tnänb iau3e;
itf eimal ßan i au ett Cßaib
Unb cßaib na uf be Bau3e.

®®®

Scfjroatg ©or den îiugen.
©n feelänbifdper Kaminfegermeifter befcßäftigte mal eine

Zeitlang einen reeßt ßiibfdpett (Sefelleti, ber beim ÏDeibernolf
aud? nielfacß eutfpredpenb „Sdpriis" ßatte. Cinmal rußte btefer
fcßtnar3e 2tboitis in einem paufe in 3"^, als bie bortige alte
Bäuerin ißre in ben „beften 3aßren" befinblicße Cocßter plöß»

lid? bei einer innigen Umarmung mit beut jungen „Cßemn
grapßen" iiberrafdpte.

Die gmei fdjttellten uatürlid? bei ber uuliebfantert Cut-
bectung auseinanber roie (Sumniifcßnüre unb criuarteteu ein
ben Umftänbeu eutfpreeßenbes ©emitter; bod? bie 2tlte fdpmieg

norläufig. Had? betn U2eggattg bes Sd?tPar3lünftIers aber 3ifd?te

fie ißre 3^9^ au : „U?as ifd? bas äigetlid? 0 fer ne Ulanier,
bi fo 00 mette feßma^e Diiiifel bemeeg lo ab3'münbfd?Ie?"
Worauf bas uerbußte Hläbcßett perlegen ftotterte: „3 tnäiß
gipiiß ttib, roie's d?o ifeß; ungeräinifd? ifd? nter ätfad? alls
fcßtpar3 tporbe cor ben 21uge!" r. Sch.

®®®

Kellner, ber 3tuei (Sefcßäftsreifeubeu 3ußört, mouoku
gifiert: Hein, roas jeßt uufere perren (Sefcßäftsreifeubeu
ßoeßfaßrenb merbeu! ^rüßer fagten fie: 3(ß reife in tpolleneu
Soden, in Bpolgfdpußett, in pomabe, in Scßmierfeife rc. rc.

peute renommieren fie: 3^ß nad?e in Unterßofeu, perreu®
Eleiber, Konferpenbücßfen, peimtberger por3eIIan, Korbmareu,
Brieftafdpen :c. 2c.

Citt neuer 2lpotßeEer=21rtiEel. Cht 2IpotßeEer ßält
feinem neugebadetteu £eßrling eine Bücßfe Kinber®pulpet
(Puluis ittfantium officinalis) mit ber 2luffd?rift: „PuIp. infant,
offtc." ßitt unb fragt ißn: „Hütt junger Ulanu, jeßt tuollett tuir
einmal feßauett, mie es mit 3ßte £ateinifd? ausfießt. Utas ift
bas auf beutfeß?" — £eßrling: „puluerifierter 3"faK>riei
0ffi3ier."

®®®

d)om internationalen Samariterkarren.

Da !am ber DöIEermorb, ber graufe,
Unb fegte jebe (Drbnuug untern ©ifeß.

pier eine Baiffe, bort bann eine pauffe,
Unb plößlicß roar bie Hote nur ein Wifcß!
pier Sdjreien, Rettern, all' ber armen £eute,
Dort Ueberfluß ber großen U2ud?ermeute. —
^ufammenbrueß? Kann anberes es geben?
Wenn Eeiue pilf' fid? finb't 3ttm U)eiterlebett?

Die beutfdpe Ularf ftanb uadt auf Crbett,
3ßr feßlte alles: Waffer, £id?t unb £uft!
— Ulilliarben mußten abgefdprieben merbeu —
Unb bann beïam fie eine neue „Kluft"
pfutfeß mar bie Krone, troß Cbelfteinen,
Docß taten maneße barob gar uießt meinen.
Dem £ir', bent muß, foil ißn bie Welt nod? ßabett,
ITIit peitfd?en matt bie Parität eiufcßlagen.

Der ft013e franfett ßinEt unb madelt,
Bläft bie Scßalmei um eine milbe pab'.
Das Parlament, es größlet unb fpeEtaEelt,

Sdjidt jeben ©orfeßlag burd? bie Seine ßinab.
poßläugig bittet ber Hapoleon
Um Stüßuug! Cr fei feßmad? 3ß bas nid?t poßn:
Das ft013e ^ranEenreid? — por pielett 3ülrren —

_

peut' auf betn internationalen SamariterEarr en
Fax.

Das ^ranSenreicß —por pielen 3aßrett —
Befaßl ber Welt mit bem Hapoleon.
Die beutfeße ItlarE, in ßerrifeßem (Sebarett,

Beredpnete für fieß aueß fd?on ben £oßn.
Unb ©eftreießs Krone ftanb aud? feft unb reeßt,
Staub ßoeß in Ulobe, mie ißr fcßön' (Sefcßlecßt!
Der £ir', er ßatte ftets 'nen ßarten Kampf,
Staub gar 3U oft in Süblanbs (Seifterbampf.
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Radio oder Röntgen?
Schon seit längerer Zeit wurde iin Stadtbaus, unde ine

links, die Bemerkung gemacht, daß der Besteller von einem

Gnagi mit Brot die ganze Seite eines Schriftstückes lesen konnte,
auch dann, wenn das Stück Brot darauslag.

Als Kuriosum mag noch erwähnt sein, daß ganze Gesell-
schasten in den Ztock wanderten, um die gleichen Beob-
achtungen zu machen, aber schwer enttäuscht wieder abziehen
mußten. Line Gesellschaft, die letztes Jahr gebildet wurde,
will die Sache finanziell ausbeuten.

Züridütsch.
I eusrem liebe Jüribiet
Ja läbt es fröhlich? Volk,
Ls hät nf fini ruchi Sprach
Ln ganz en große Stolz.

I meine da das Wörtli „Lhaib",
Me ghört's uf Tritt und Schritt,
vom chlinste Bueb, vom ält'ste Maa
Lhascht's g'höre du wann d'witt.

Am Morge gaht's mit Lhaibe los
Und sieche bis i d'Nacht.
Je ganz Tag chaibet's hie und her,
Ls isch e wahri Pracht.
Irum ghöred setz, 's isch intressant,
Was als für Lhaibe git

I eusrem Zürihegelland,
Ln Fremde glaubtis nit.

Iü gfeblte Lhaib, das ghört me vill,
Iu schlächte Lhaib no meh.
Heb d'Schnörre zu, du Himmelchaib,
Jas säb no frili meh.
Zum Schätzli sait me liebe Lhaib,
Fräßchaib, das isch e Schand,
Als Schnörri- und Blagörichaib
Isch eine bald bikannt.

In gmeine Lhaib, isch sält'ner scho,

Me nimmt's da zimmli gnau;
Ln faiße und en magere Lhaib
Hät mänge no zur Frau.
Sait eine potz verreckte Lhaib,
So lueget me nid umme;
Ln Schwindler gilt als Lügichaib,
Als Löhlichaib en Inmme.

Luschaib, das isch es Kosiwort,
Säuchaib, das hät en Grund,
Lhrützchaib, das findt me überall.
Schön tönt's: In chaibe Hund!
Und Süffelchaibe trifft me aa

Im Wiiland und am See,
Ln Gßzchaib und en Lumpechaib
Au überall chasch gseh.

Lhaib furt, setz hört das Lhaibe uuf,
Wänd singe und wänd tanze;
Uf eimal han i an en Lhaib
Und chaib na uf de Ranze.

Schwarz vor den Rügen.
Lin seeländischer Kaininfegermeister beschäftigte mal eine

Zeitlang einen recht hübschen Gesellen, der beim Weibervolk
auch vielfach entsprechend „Schriis" hatte. Linmal rußte dieser

schwarze Adonis in einem Hause in Ins, als die dortige alte
Bäuerin ihre in den „besten Iahren" befindliche Tochter plötz-
lich bei einer innigen Umarmung mit dein jungen „Lhemi-
graphen" überraschte.

Iie Zwei schnellten natürlich bei der unliebsamen Lnt-
deckung auseinander wie Gunnnischnüre und erwarteten ein
den Umständen entsprechendes Gewitter; doch die Alte schwieg

vorläufig. Nach dem Weggang des Schwarzkünstlers aber zischte

sie ihre Junge an: „Was isch das äigetlich o fer ne Manier,
di so vo mene schwarze Iüüfel deweeg lo abz'mündschle?"
Worauf das verdutzte Mädchen verlegen stotterte: „I wäiß
gwüß nid, wie's cho isch; ungeräinisch isch mer äifach alls
schwarz worde vor den Ange!" R. ^eb.

TGT

Kellner, der zwei Geschäftsreisenden zuhört, monolo-
gisiert: „. Nein, was jetzt unsere Herren Geschäftsreisenden
hochfahrend werden! Früher sagten sie: Ich reise in wollenen
Socken, in Holzschuhen, in Pomade, in Schmierseife w. :c.

Heute renommieren sie: Ich mache in Unterhosen, Herren-
kleider, Konservenbüchsen, Heimberger Porzellan, Korbwaren,
Brieftaschen :c. rc. ^

Lin neuer Apotheker-Artikel. Lin Apotheker hält
seinem neugebackenen Lehrling eine Büchse Kinder-Pulver
spulvis insantium officinalis) mit der Aufschrift: „pulv. infant,
offic." hin und fragt ihn: „Nun junger Mann, jetzt wollen wir
einmal schauen, wie es mit Ihrem Lateinisch aussieht. Was ist
das auf deutsch?" — Lehrling: „Pulverisierter Infanterie-
Offizier."

GGS

Dom internationalen Samariterkarren.

Ja kam der Völkermord, der grause,
Und fegte jede Ordnung untern Tisch.

Hier eine Baisse, dort dann eine Hausse,
Und plötzlich war die Note nur ein Wisch!
Hier Schreien, Zettern, all' der armen Leute,
Jort Ueberfluß der großen Wuchermeute. —
Zusammenbruch? Kann anderes es geben?
Wenn keine Hilf' sich find't zum Weiterleben?

Iie deutsche Mark stand nackt auf Lrden,
Ihr fehlte alles: Wasser, Licht und Luft
— Milliarden mußten abgeschrieben werden —
Und dann bekam sie eine neue „Kluft"!
Futsch war die Krone, trotz Edelsteinen,
Joch taten manche darob gar nicht weinen.
Jem Lir', dem muß, soll ihn die Welt noch haben,
Mit Peitschen man die Parität einschlagen.

Jer stolze Franken hinkt und wackelt,

Bläst die Schalmei um eine milde Hab'.
Jas Parlament, es gröhlet und spektakelt,

Schickt jeden Vorschlag durch die Seine hinab.
Hohläugig bittet der Napoleon
Um Stützung! Lr sei schwach! Ist das nicht Hohn:
Jas stolze Frankenreich — vor vielen Iahren —
Heut' auf dem internationalen Samariterkarren???

b'ax.

Jas Frankenreich —vor vielen Iahren —
Befahl der Welt mit dem Napoleon.
Iie deutsche Mark, in herrischem Gebaren,
Berechnete für sich auch schon den Lohn.
Und Oestreichs Krone stand auch fest und recht,
Stand hoch in Mode, wie ihr schön' Geschlecht!
Jer Lir', er hatte stets 'nen harten Kampf,
Stand gar zu oft in Südlands Geisterdampf.
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Photo-Apparate
Amateur-Arbeiten

********
PHOTOHAUS BERN
H. AESCH BACH ER

3 Christoffelgasse Telephon Bollwerk 29.55

********will ioiu 11 cigaooc i cicpi u~u i uuiivvci r\ ^************* 3fC ***********
STTeine mit Stecht so beliebte Rausmarke „O.O.lDidmann"

ist echt, roenn mit diesem ÇRing oersehen

fllleinDerkauf: Zigarrengeschäft G. "A. <3i e r t h o u d
nur Rirschengraben, <33ern

Für das Wohl Ihrer Füssc

ist die beste Quelle
tür Schuhwerk bei

GEBRÜDER

GEORGES
St Co.

42- Marktgasse 42

BERNhygienische Schufte
für Herren. Damen. Kinder».

Unterkleider
Marie Christen
Bern, Schauplatzgasse 37

Be/rann/ /e/ne

/M5727Z/
u/tc?

/mtzssärze
Con/îserze ^p/e/zcfzcfe
JEcfre -Bu/jefesgr.- CAr/s/oj^e/gr.

P. AfP/PP-i/OPPP
7e/epAo/r -Bo/Ziver/c -25.65

Magenweh mit seinen bösen
Gefolgschaften kann gründlidi
geheilt werden mit

Mfropfen. '

Man verlange bezügliche Bro-
schüre und Zeugnisabschriften,
welche gratis versandt werden
von Th. Hirt, Bädi (Schwyz).

Eheleute Verlobte
versäumen etwas, wenn
sie nicht das Buch von

Dr. med. Pauli

Die Frau
mit seinen 76 aufklären-
den Abbildungen lesen.
Der Inhalt klärt viele
schwierigen Fragen über
Geschlecht, Eheleben,Ge-
schlechtste., Schwanger-
schaft, Geburt, Wochen-
bett, Säuglingspflege,

Wechseljahre, Geschlechts-
krankheiten usw. Preis jetzt

nur 5 Fr. plus Porto.
R. Osohmann, Kreuzlingen,

Nr. 554.

Sport'
Hosenlräg er

Schweiz. Patent
ALLEINVERKAUF:

4 Jahreszeiten
Kaiser Sl Co., A.-G.

Webers

CHOCOLADEN

AAlPUfA>W/ZC//-C//OCOZz4Z?£

pIEMONTfllS^ /W/SS - C//0C02/IÖE

POLYÇRÈME
v/£/?£/?f/c//r - c/yocozAü)£

5
5
5
*
5

I

Deutschschweizer kehren beim Be-
such des sonnigen Tessin ein im
Hotel und Restaurant Belllnzona
Spezialitäleuküeho. Prima Weine. Jul. Küchler.

Hotel Schweizerhof Bern
Einziges erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof mit
200 Betten. Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle
bis zu 300 Personen fassend. Konferenzzimmer. Privat-
appartements mit Bad,Toilette u.W. C. Fliessendes kaltes
und warmes Wasser, sowie Telephon in allen Zimmern

Grosses Café-Restaurant H.Schüpbach, Dir.

5
5
5
»
S

5

BERN SpeiseuiMiafl SIEFFEH
Aarbergergatse

empfiehl! sich bestens

Garten-Kino Mattenhof
Belpstrasse 30
Die beste Unterhaltung

Bei gutem Wetter alle Abend Vorstellung

Café Ringgenberg
KORNHAUSPLATZ

Prima Hess-Bier - Reelle Weine
Siels irische Gnagi

Schmiedstube
Souper und Dîner à Fr. 3.— und 4.—

Spezialität: Offener „Moulin à Vent" und „Médoc"
Tripes à la mode, Bernerplatte etc.

F. Bourquin-Amstutz

BERN PETERS STÜBLI
CAFE UNTERE MEYEREI
Täglich Künstlerkonzeri

Confiserie Tea Room

R. SCHOLL
Ecke Neubrückstrasse / Engestrasse

Ein gern besuchtes Lokal

DroMeilen liefert prompt und preiswürdig
UerbandsMepel R.-B. Bern

KAUFT
TEPPICHE

BEI
HEYER-NULLER
BUBENBERGPLATZ
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Pkoto-Appsrste
Amateur Arbeiten

5
5
5
5
5
5
5

r»»o?«»«au8 or«»«
>-i, ^esci-t s/^Li-i ^

2 LtirisiotfsiUSSSö 7s!spiion Zoüwsrk 23 SS

-t-

5-
5
5
-»<-

Z«c Zic-«c-t-^-t-^-t--«c->c-tc z«c z^e z^c-ft-X-zjc^^ ^^
Meine mit Reckt so bsiisbts i7ousmocks „(Z.O.tOiclmonn"

ist eckt, wenn mit clisssm Ring osrssksn

Aiisinvsrkouf: 2igorcsngsscköft L. ?l. V e r t k o u ci

nur f?irscksngrobsn> Bern

kür üa» Vvül Hirer küsse

ist 6ie beste (Zueile
tür 5ckubvverk bei

QbkIìÛvblì

«k««kk5
Ti Lo.

42 ttarlctgssse 42

tl>gikr,iscde 8ck>cZkte
fürttsnrsn.0smsr>.kinclsr».

^jàrkleiclsr
V^srie <k«sten
Lern, ScksupiakUssss 37

^77LLâF
(^ori^zer/e ^p/enc/?c/e

/>. ^/F/F/ê-^ci/'F/e
7e/e/?/rc>n uVo/Zmer/r

I4a^envek mit seinen dösen
(Zekolgsckaften kenn grünciiick
gekeilt weröen mit

lilMüM. °

Klan verlange de^üglicke kro-
scküre unä 2eugnisadsckrilten,
vvelcde gratis verssncit verclen
von I'd. ltllrt, kìâck (5ckv>ü).

Lkeleute! Verlolbte k

IZKê k^râTR
mit seinen 76 auàlâren-
âon ^bbllàrigen losen,
vor Inkalt klärt viols

soklooktstr., Leàanger-
sokakt, lZoburt, ^Vooken-
bett, Länglingspüoge,

krankkeiton us^v. Lreis jetct
nur 5 l^r. plus Lorto.

k. llsolimann, Krsu^IIngsn,
Nr. 554.

,5po?t'
tiO s Si^tr s g S r

Lobwsic. latent
^l.l.ri^vrlìicàur^

á Iskreneilen
daiser D 0o.. ^,-0.

V/ebe75

bâà ^PirmONTNIS
- <7^0002x0^

WF^^t/<7^r - <7^O<70/.>ì0F

5
5
-»

k

lloutsotisotiweiisr ksàren deim Le-
sued (ies sonniAen 7essin ein iin
Hotel iillâ lìeslsurant Üeillnüonn
^peàlîtàlià. ?rà Và. lui. Küoiiier.

«otel Zckvfeiierkok vern
^inciges erstklassiges i-Iotei gegenüber cism Sabnbofmit
200 Setter,. Elegants Ossellsobaffsrâums, Sanksttsâis
biscu 3OO Personen fasssnci. Xonfsrenccimmsr. drivât-
appartements mit Saci,toilette u.W. Q. i^Iissssnciss kaltes
unci warmes Wasser, sowie lelepbon in allen wimmern

Lirossss eats-NsstsursM KI. Sotlüpbaod, Oir.

Z

5
5

mil AàWIàll îîlkkkk»
â»rt»«rg«rgs»ss

srnxzlisNU sïci-i dsstsrìs

LsrtenXïno ^sttenkok
0elpst?ssss Z0
O!s bssis UntsrkaitunZ

Se! Cuiem Wsttsr ails /ìbencl VorstsiiunZ

prirnâ Kisss-Sisr - kîssllo ^sirio
St«ts trlsr:!»« Siìâgl

S«2Rìirìîê«RsRìRtDê
Souper unci lDînsr à ^r. 3.— unci 4.—

Specialität: Offener „IVIoulin à Vent" unci ..lViscioo"
tripes à la mocis, Sernsrplstts eto.

Sourquin-Ämstut^

kk«« ?L7HK5 8^VvI.I
i^xvLkLi

rsglick dünst!erlcon^ert

conkissrïv ?ss koom

W.. KL)i-icz>^
^cks KIsudrüctcstrsssS / ^nxsstrssss

^in gisrn besuodtss doics!

llMziWeii Iletert prompt unci preisvvürcliß

IleàlàMImiil ii.-li. Siîl>ii

Ilâv»

ve>
ktkVkkKüi.I.kk
vuve^seksp^ii
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3m Berner Kafino.
2tn Reißen Sommernachmittagen
Schlürft man behaglid) aus (Sias ober Œaffe
X>en ÎEee in Sern auf ber Kafinoterraffe.
(Die jungen Hîâbchen frieden nur (Slaces.)
îttan fann audj jum fo unb fo uielten lÏÏal hören,
ÏDie moberne (Eauten ihre Hielten belöhreu:
Dafj £iebe unb (Ehe nicEjt gan3 basfelbe,
Unb bie moberne ^arbe fei gelbe
Unb bann meint einer — (aus fixerer Quelle)
Dafj ben Schelm oon Dingsba man enbliclj gefunben,
Un b e r poligei bas Dolf merbe gefunben
(3ebod? bies ftammt aus nichtamtlicher Stelle).
§tuifdjenhinein macht infolge ber ïjit$er —
Das fonft gute QrcEjefter einige Sehniger.
„HTan liege getuöhnlich toie man ficfj bette" —
Sagt Ejeiri 3U (Ebgar — (gtoei UTäbchen erröten) —
IDorauf ein Stod beginnt 3U töten
Den fet;r lumpigen Heft einer Zigarette.

Unterbeffen haben bie HIpen geleuchtet,
Ejat ein fchuntjenber fferr fich bie Stirn abgefeuchtet

Maurice Baechler.
®®®

Dom kantonalen (Befangfeft 3nter(aken.
(Eublich, enblich ift es gelungen Der Stein ber IDeifen

ift gefunben Das Sdfimpfen unb Häfonnieren nach bem ^efte
tuegen parteilichfeit unb ungerechter Beurteilung hat aufgehört.
Das Kampfgericht, bas Komitee, bie Sänger — fur3, alles, alles

ftrahlt in eitel ÏDonne! ÎDarum? (Es gibt feine fran3lofen
Dereine, es gibt feine Hangorbnung mehr 3^ber Derein trägt
feinen mohluerbienten £orbeer heirri; auch ber (Eichenfrau3
fommt noch 3U (Ehren. So fchlägt bas Kampfgericht gleid) 3tuei

fliegen mit einem Klapfe: Sein majeftätifch fjaupt mirb nicht
mehr mit fluchen, fonbern mit Huhm unb (Ehre belaben, unb

3tneitens fteigen bie Hftien ber eibgenöffifdjen Kran3fabrif rapib
in bie fjöhe. Der Stanbpunft ift allein ber richtige: (Es fanrt

überhaupt gar nicht mehr fo fdjledji gefangen tuerben, baff es

boch nicht noeb 3" einem Kran3e langt! IDenn bann bie §eit
ruieber fommt, roo eine Hangorbnung boch lieber eingeführt
tuerben foil, fo hilft rrtan fich in ber IDeife, baff bie Dereine,
bie gan3 fchön gefungen haben, brei Krän3e befommen; bie

3iemlich fchön gefungen haben, erhalten 3®ei Krän3e unb bie

auch noch fd?ön fangen, einen £orbeerfran3 £orbeer muff fein
Dann ift allen geholfen

Der Mnjtler.

H..: TDic bift du überhaupt auf den (Exprefflouis«
mus gekommen?

3cf) mar fcüfjec îltetjgerî

Sofern
fferr Hofig fireuie Hofen auf bie Hofenbanf,
Ifnb bann beim Hofenftrauch in £iebchens Hrm er fanf.
(Er hielt bie Hofe feines fjer3ens feft umfangen
Unb füfjte ihren HTunb unb ihre Hofentuangen,
Don füfjern Hofenbufte wonniglich umgeben.
((Er glaubte nur auf Hofenpfaben noch 3^ fchweben.)
Hus biefem Hofenfelch tranf er in uollen §ügen,
Bis man ihm Hofen ftreute auf bes Hitars Stiegen,
^ür's gan3e £eben mar bie Hofe nun fein eigen.
Doch als ein 3ahr bahin nach biefem Hofenreigen,
(Erfannf fferr Hofig, boch riun weniger uerliebt,
Dafj es bait feine Hofe ohne Dornen gibt! pebo.

nein Chauffeupsdiule Bern
38 Kurse und Fahrunterricht jederzeit

S. URWYLER, Schwarztorstrasse 58

Schon versucht?
STALDER'S

REGINA-CONSERVEN
sind hochfeine Delikatessen

Emmentaler-Hackbraten, ca. 250 gr Dose Fr.1.30
Emmentaler-Schinken 250 gr „ 1.40

Versand per Nachnahme

Hermann Stalder, Riiegsbach
(E m m e n t a I)

NARVOS
Sprachschule
55 Kramgasse SS

Italiano • English
Français Deutsch

Kurse Fr. 20.-
Privai jederzeit

nachmittags 4 Uhr
Sonntag H'/s Uhr
Abends 8'/a Uhr

KONZERTE
des

Italien. Künstler-Orchesters

Abonniert den „Bärenspiegel"!

DENZ

CLICHES
Tscharnerstr. 14 a

Erste bernische
Dampffärberei und ehem.

Waschanstalt

Karl Fortmann
Bern

Greyerzstrasse 81 a
Amthausgasse 4

Aarbergergasse 20
Falkenplatz 3

Mühlemattstrasse 5

Thunstrasse 10 4

Ablagen In allen Stadtteilen

niiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

3
nferafe haben im
„93ärenfpiegel"
6en größten (Erfolg
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Zm Berner Rastno.
An heißen Sommernachmittagen
Schlürft man behaglich aus Glas oder Tasse

Den Tee in Bern auf der Rasinoterrasse.
(Die jungen Mädchen schlecken nur Glaces.)
Man kann auch zum so und so vielten Mal hören,
Vie moderne Tanten ihre Nichten belöhren:
Daß Liebe und The nicht ganz dasselbe,
Und die moderne Farbe sei gelbe.
Und dann meint einer — (aus sicherer Ouelle)
Daß den Schelm von Dingsda man endlich gefunden,
An d e r Polizei das Volk werde gesunden
(Jedoch dies stammt aus nichtamtlicher Stelle).
Zwischenhinein macht infolge der Hitzer —
Das sonst gute Orchester einige Schnitzer.

„Man liege gewöhnlich wie man sich bette" —
Sagt Heiri zu Edgar — (zwei Mädchen erröten) —
Vorauf ein Stock beginnt zu töten
Den sehr lumpigen Rest einer Zigarette.

Unterdessen haben die Alpen geleuchtet,
Hat ein schwitzender Herr sich die Stirn abgeseuchtet

Nauries Lseoblsr.
TSG

Dom kantonalen Gesangfest Znterlaken.
Endlich, endlich ist es gelungen! Der Stein der Meisen

ist gesunden! Das Schimpfen und Räsonnieren nach dem Feste

wegen Parteilichkeit und ungerechter Beurteilung hat ausgehört.
Das Rampsgericht, das Komitee, die Sänger — kurz, alles, alles

strahlt in eitel Vonne! Varum? Es gibt keine kranzlosen

Vereine, es gibt keine Rangordnung mehr! Jeder Verein trägt
seinen wohlverdienten Lorbeer heim; auch der Eichenkranz
kommt noch zu Ehren. So schlägt das Rampsgericht gleich zwei
Fliegen mit einem Rlaxse: Sein majestätisch Haupt wird nicht
mehr mit Flüchen, sondern mit Ruhm und Ehre beladen, und

zweitens steigen die Aktien der eidgenössischen Rranzfabrik rapid
in die Höhe. Der Standpunkt ist allein der richtige: Es kann

überhaupt gar nicht mehr so schlecht gesungen werden, daß es

doch nicht noch zu einem Rranze langt! Venn dann die Zeit
wieder kommt, wo eine Rangordnung doch wieder eingeführt
werden soll, so hilft man sich in der Veise, daß die Vereine,
die ganz schön gesungen haben, drei Rränze bekommen; die

ziemlich schön gesungen haben, erhalten zwei Rränze und die

auch noch schön sangen, einen Lorbeerkranz! Lorbeer muß sein!
Dann ist allen geholfen!

Der Aünstler.

A.: Wie bist àu überhaupt auf àen Expresstonis-
mus gekommen?

B.: Ich war früher Mehgeri

Rosen.
Herr Rosig streute Rosen aus die Rosenbank,
Und dann beim Rosenstrauch in Liebchens Arm er sank.

Er hielt die Rose seines Herzens fest umfangen
Und küßte ihren Mund und ihre Rosenwangen,
Von süßem Rosendufte wonniglich umgeben.
(Er glaubte nur aus Rosenpfaden noch zu schweben.)
Aus diesem Rosenkelch trank er in vollen Zügen,
Bis man ihm Rosen streute aus des Altars Stiegen.
Für's ganze Leben war die Rose nun sein eigen.
Doch als ein Jahr dahin nach diesem Rosenreigen,
Erkannt' Herr Rosig, doch nun weniger verliebt,
Daß es halt keine Rose ohne Dornen gibt! xà.

»lîlwl! IZIlMlîMlllllIiî W«
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8. Sck^arTtorstrasse SS

5«kvn vorsuckt?
sinc! liootitsins Osiikstssssn

^mmsntslsr-ttaokbrstsn, ca. 230 gr L)c>ss k^r.1.30
^mmsnwlsr-Scdmksn >, 230 Ur >, „ 1.40

Vsrsanlt psr
»ermann 5îsl«zsr, küsgsdack

m m s n t s >)

SprsLNsLNllls
SS SS

ItâìiQinO - Brrgllstr
- Osnltsctr

«curs« !<>
priveU ssctsr^sit

ng,okmittÄA8 4 Ilkr
Z'/z vkr

ábvnits 8'/s ttlir

<tS8

Italien. Hiinà'llàà

ànà! lien „Kâkenepiegel"!

or»«

ci.ic«c5

Lrste borulscdo
vsmpkiärderel unit ödem.

VVssLdsastalt

Karl fortmann
kern

oreverxstrassö 81 s
^.mtdàuszasss 4

^arksrAsrßasss 20
?àllîsllplàtz! 3

Nütcksmattstrasss 5

?Uunstrssse 40 «

Ibissen la allen 8tsllttellsa

I nserate haben im
„Bärenspiegel"
den größten Erfolg
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©etoetbefc&ute.
3<ncfynung oou II. Clndcggcr.

Coués TriumpE).
(2s gibt ein gaubertuort auf <2rben

Had; UCufter: £/eIf', tuas Reifen mag —
Das 1/eißt: „(2s gebjt mir immer beffer,
3n jeber Be3iel;ung, uon Sag 3U Sag."

Bift bu gebje^t uon taufenb Sorgen,
Stectft bu in HTül;fal, Hot unb plag',
Sag' nur: „<2s gel/t mir immer beffer,
3n jeber Sejieljung, uon Sag 3U Sag."

Kommft bu ftets tiefer in bie Sinte
Unb ftel/ft uor unburd/bringlicl/em f/ag,
Sag' nur: „(2s getjt mir immer beffer,
3n jeber Hejieljung, uon Sag 3U Sag."

Dielleid/t 1/aft bu bie £ungenfd/tuinbfucl;i,
Dielleid/t trifft morgen bid/ ber Sd/lag —
Dennoch: <2s get/t bir immer beffer,
3n jeber Be3iet;ung, uon Sag 3U Sag.

Unb bift bu gar ein alter Krad/er,
Der nidjt met/r gel/n unb fd/naufen mag —
ÏDenn aud; <2s gel/t bir immer beffer,
3n jeber Be3iel/ung, uon Sag 3U Sag.

Klag bir gefd/et/en, tuas ba tuolle,
Sprid/ nur bas Soué»Sprûd/Iein, fag':
„<2s get/t mir immer beffer ivrtb beffer,
3n jeber Be3ieljung, uon Sag 3U Sag."

Sin Souéift tuarb Ijeut' begraben,
Der lange auf bem Sd/ragen lag —
^ürtuatjr, es ging iljm immer beffer,
3n jeber f/infid/t, uon Sag 3u Sag.

XDas lebt, rutfcl/t halt bem Sob entgegen,
Unb ber befreit uon jeber Plag',
Drum get/t's uns tutrïlidj immer beffer,
3n jeber £3e3iel/ung, uon Sag 3U Sag

Emil Hügli.

©er (Efel als Sänger.
©rte /jabel, con Cerberus.

£änger
£affen iljm nidjt Hui;' bie Dränger:
„£affe l;ören bid; als Sänger!"
^leljen fie ftets bang unb bänger.

Unb ber <2fel tommt 3ur Stabt,
ÎPo es gar uiel £eute l;at.
Diefe fdjreiben mit Dergunft
Ueber feine Hrt unb Hun ft
Säglicl; gari3e Blätter uoll,
Daß bie £eute fdjier tnie toll
2ln ber Kaffe, in ben «Sängen,

Sid; 3u bem Köderte brängen.

tDie fiel; nun ber Dorl;ang 1/ebt

Unb gemad; 3ur £/öl/e fcl/roebt,
UTacl/i ber <2fel augenblids
<2inen tiefen Künftlerfrticfs,
Klimpert uorerft auf ber ffarfe
Unb fingt bann geiroft bas fcl/arfe:
„3—a! 3—'a!" unb fo fort,
„3—0!" ift bas le^te ÎDort,
Unb mit lautem £/arfenpocE/en
tDirb ber Dortrag abgebrod/en.

Stille, erft. Ulit einemmal
Stürmt ber Beifall burcl; ben Saal,
Unb bie fjörer fd/rei'n unb ftampfen,
Bis fid; Bein unb ÏÏÏunb uerïrampfen.

Unfer (2fel Ijört ben reichen

Beifall unb läfjt fiel; ertueidjen;
tDieber tönt bas KIingel3eid/en.

IDieber ftürmt mit einemmal
£auter Beifall buret; ben Saal.
UTänner, bie 3U pfeifen tragen,
Himmt bas publitum ant Kragen
Unb febmeißt fie in feinem £/affe
HugenblicElid; auf bie Saffe.

„Das ift enblicb ettuas Heues,
Sttuas gan3 naturgetreues;
Das toar mal ein Kunftgenuß!"
£/eißt ber langen Heben Scljluß.

Sags barauf bie Kritifafter
Sei/reiben in bie Kunftîatafter :

„Dor bem großen Kunftgenie
Beugen tuir bie fteifen Knie !"

®®®

Sommer.
Hun ift ber Sommer in bas £anb ge3ogen, —
ffei, tuie ber blaue £/immeI lieblid; lad;t!
Unb tuenn aud; mand;estnal ein Hegenbogen
Die Sonne in ein Donnertuetter mad/t,

So freuen tuir uns boef? bes fcl/önen Sommers,
Der uns mand/' frol/es Hbeubftiirtbd/en fcljafft,
Der lju-rtig läßt bie fctjtnar3en Kirfd;en reifen,
Die uns erfrifd/en mit bem roten Saft,

Der ^reub' unb U)ärme ausftrömt felbft ins £Daffer,
Das jeben labet nun 3um Baben ein,
Unb ber in alle jungen Htenfdjenber3en
Pflan3t feinen t/eitern, frol/en Sonnenfcljein...

Ferdinand Bolt.

Seite to Der Vârenspiegel Nr. 6

Gewerbeschule.
Zeichnung von A. Lînâegger.

Couês Triumph.
Es gibt à Zauberwort auf Erden
Nach Muster: Helf', was helfen mag —
Das heißt: „Es geht mir immer besser,

In jeder Beziehung, von Tag zu Tag."

Bist du gehetzt von tausend Sorgen,
Steckst du in Mühsal, Not und plag',
Sag' nur: „Es geht mir immer besser,

In jeder Beziehung, von Tag zu Tag."

Kommst du stets tiefer in die Tinte
Und stehst vor undurchdringlichem Hag,
Sag' nur: „Es geht mir immer besser,

In jeder Beziehung, von Tag zu Tag."

vielleicht hast du die Lungenschwindsucht,
Vielleicht trifft morgen dich der Schlag —
Dennoch: Es geht dir immer besser,

In jeder Beziehung, von Tag zu Tag.

Und bist du gar ein alter Kracher,
Der nicht mehr gehn und schnaufen mag —
Wenn auch! Es geht dir immer besser,

In jeder Beziehung, von Tag zu Tag.

Mag dir geschehen, was da wolle,
Sprich nur das Eouö-Sprüchlein, sag':
„Es geht mir immer besser und besser,

In jeder Beziehung, von Tag zu Tag."

Ein Eouêist ward heut' begraben,
Der lange aus dem Schrägen lag —
Fürwahr, es ging ihm immer besser,

In jeder Hinsicht, von Tag zu Tag.

Was lebt, rutscht halt dem Tod entgegen,
Und der befreit von jeder plag',
Drum geht's uns wirklich immer besser,

In jeder Beziehung, von Tag zu Tag!
lklUil IIÜAÜ.

Der Esel als Sänger.
Line Fabel, von Lerberus.

Länger
Lassen ihm nicht Ruh' die Dränger:
„Lasse hören dich als Sänger!"
Flehen sie stets bang und bänger.

Und der Esel kommt zur Stadt,
Wo es gar viel Leute hat.
Diese schreiben mit Vergunst
Ueber seine Art und Kunst
Täglich ganze Blätter voll,
Daß die Leute schier wie toll
An der Kasse, in den Gängen,
Sich zu dem Konzerte drängen.

Wie sich nun der Vorhang hebt
Und gemach zur Höhe schwebt,

Macht der Esel augenbticks
Einen tiefen Künstlerknicks,
Klimpert vorerst aus der Harfe
Und singt dann getrost das scharfe:

„I—a! I—a!" und so fort,
„I—a!" ist das letzte Wort,
Und mit lautem Harsenpochen
Wird der vortrag abgebrochen.

Stille erst. Mit einemmal
Stürmt der Beifall durch den Saal,
Und die Hörer schrei'n und stampfen,
Bis sich Bein und Mund verkrampfen.

Unser Esel hört den reichen

Beifall und läßt sich erweichen;
Wieder tönt das Klingelzeichen.

Wieder stürmt mit einemmal
Lauter Beifall durch den Saal.
Männer, die zu pfeifen wagen,
Nimmt das Publikum ani Kragen
Und schmeißt sie in seinem Hasse

Augenblicklich auf die Gasse.

„Das ist endlich etwas Neues,
Etwas ganz Naturgetreues;
Das war mal ein Kunstgenuß!"
Heißt der langen Reden Schluß.

Tags daraus die Kritikaster
Schreiben in die Kunstkataster:
„vor dem großen Kunstgenie
Beugen wir die steifen Knie!"

SSS

Sommer.
Nun ist der Sommer in das Land gezogen, —
Hei, wie der blaue Himmel lieblich lacht!
Und wenn auch manchesmal ein Regenbogen
Die Sonne in ein Donnerwetter macht,

So freuen wir uns doch des schönen Sommers,
Der uns manch' frohes Abendstündchen schasst,

Der hurtig läßt die schwarzen Kirschen reisen,
Die uns erfrischen mit dem roten Saft,

Der Freud' und Wärme ausströmt selbst ins Wasser,
Das jeden ladet nun zum Baden ein,
Und der in alle jungen Menschenherzen

pflanzt seinen heitern, frohen Sonnenschein
b'erckiuallck Lolt.
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3ur Hluttcnfd)lad)tfcier am 22» Juni 1926.
©as Scf)[acf)tdenkma[. (Bin Kück* und Äusbticfe, non der (Begenroact geftüpft.

3eid?tiutig Don Hob. Canj.

1822
(Erachtet 5ut (Erinnerung an den

ent[d)eidenden, großen Sieg nom
22. Juni 1476.

VICTORIAM!
(©olksempfinden.)

1926
©ie Ueberlieferung i>at an Kraft
nertoren. — ©ie Enftoriker menden
it>re ©ticke me[>r und mef)t nom
©ergangenen ab, der jjukunftge*

bärenden (Eegemnart gu.

ßeitungsftimme.)

TDas aber tnird in gukunft fein?

2026
©ie dratjtlosgeborne gukunft fragt
riiektnärts naef) it>rem (Einft. — Kein
Kienfcf) me[)r, nur der atte, knor*
tige C5efät>rte t>ätt das Kionument

am Standorte nocf) aufrecht.

Oh VICTORIAM VICTORIAM
ßukunftsradio.)

Sd)tDamm drüber 3

$rci naef? ©Uendorf.

Das Seben béutgutage
3ft wirklich eine Jllage.
TDo()m man aud) nur bäckt
©ang einfad) bhmrierrückt.
Item Klenfdj kann's mehr ertragen,
Dies Kennen, Jpaften, Jagen,
Arbeit mebr ais genug
Und überall ©etrug.
©ie Söhne ftetsfort finken
Und Steuern gum Ertrinken,
Klietginfe himmelhoch-
Herrgott, roie kommt das tiocb!
©enug Don ait' dem Jammer,
©en ©old) b®r oder bammer
Und dann ins Jenfeits n'überl
Scbmamm drüber — Scbœamm drüber!

©ie Kunft mird immer müder,
Siebt man fid) an die ©ilder,
©ie beut' man bringt gur Scbau.
©ort eine geibe jjrau,
Und bier, es ift gum Rupfen,
©ar nichts ais rote Tupfen.
®in Kindskopf, nein, o febt
Kitt Augen gang uerdrebtl
©a aueb ein Jrauenbufen,
®s könnte einen grufen.
©oti jenem Bilde bter
Siebt man nichts ais ein ®'fd)mier,
Und dort die nackten TDetber,
©ang fpindeidürre Selber,
Und da, ein JJferd? — ein Jpaus —
Alan mird nid)t ktug daraus.
s' ift roirkiid) doch gum Schreien.
®ebt bet die Saibereien!
Je eher defto lieber
Sd>roamm drüber — Scbmamm drüber!

©as Scbtimmfte bter auf ®rden
3ft ®bemann gu merden.
Kommt eine 3rau ins ipaus,
3ft's mit der Freiheit aus.
Und noch oiei Seckerbiffen
Klub man dabei üermiffen.
©abin ift's mit der Kui),
®emütiicbkeit dagu.
©afür darf man mit Qualen
Kecbnung um Ked>nung gablen.
Ali' Ktonat' gleich ein Kteid
©on Sammet oder Seid,
©agu ein ©utjend ijüte
3um Jîreife. erfter ©üte,
Und nod) uiei anderes mehr
Ktacbt uns das Seben febroer.
Und denkt, der Jrauengimmer
Ktundmerk gebt immer, immer!
3ft einmal es im Sauf,
®s hört fo baid nicht auf.
Ktan mürd' es groar nicht glauben:
®rft find fie fanft roie Tauben,
TDie Sämmer gart und mild,
Sü|3 roie ein ©ngelsbild,
Scbmelgend roie Kad)tigallen
Dann kommen erft die Krallen!
Klänner, feid auf der fjut,
®b ibt betraten tut!
3d) rate euch — die TDgber —

Schwamm drüber — Scbroamm drüber!

©er feeligfte der Triebe
3ft groeifellos — die Siebe!
Kings in der gangen TDelt
Sie überall rooblgefällt.
3m Süden und im Korden,
©ei uns, auf den Jjorden,
3n der Cb^uefen Keicb,
Klan liebt fid) überall gleich-
3n kalt' und roarmen 3°uen,

Allda, roo Ktenfd)en roobnen.
©er febönfte Siebesgrub
3ft jederzeit ein Kufi.
ö roonniglicb ®ntgücken!
© feeliges ©eglücken
Klan küjlt, kübt immer mehr,
©as Küffen ift nid)t febroer.
Klan febmiegt fieb eng ans Siebcben,
®ang did)t ans K)angengrübd)en,
©rfabt es um den Selb

©as bhtimlifd), fübe TDeib,

©rängt ds Köpfchen hintenüber

Scbroamm drüber — Scbroamm drüber!

TDie fcbnell gerfliebt das Seben,
Kaum dab' tins roard gegeben.
©om Kind gum Klann, gum ®reis
3ft eine kurge Keis.
©is dab man bat gefunden
Sein ®lück, ift fd)on entfebrounden
©es Sebens febönfter Teil,
©er TDeg roird raub und fteil.
So uiel gäb's nod) gu fd)au'en,
3u ordnen, aufgubauen,
®ar manches roard nerfäumt,
TDooon man lang geträumt.
Klan wollte ja noch reifen
Kad) Kom, das alle preifen,
Kacb ©enua und Jlaris,
TDo grauen fd)ön und füb,
Kad) Afrika, gu den Affen — — —
®s läbt fieb nimmer fd)affen.
Sd)on triebt des Todes fjaud)
©r flüftert: freund du auch
©ann winkt er — ftill — mein Sieber —

Scbroamm drüber — Scbroamm drüber!

Spatz.
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Zur Murtenschlachtfeier am 22. Zum W26.
Das Schlachtàenkmal. Tin Rück- unà Ausblick, von àer Gegenwart gestupst.

Errichtet zur Erinnerung an àen

entscheiàenàen, großen Sieg vom
22. ?nni Z47S.

VI0R0IZIH.N!
sDolkssmpfinden.)

Die Ueberlieferung hat an Rrast
verloren. — Die Historiker wenäen
ihre Blicke mehr unà mehr vom
Vergangenen ab, àer znkunftge-

bârenàen Gegenwart zu.

(Zeitungsstimme.)

Was aber wirà in Zukunft sein?

Die àrahtlosgeborne ZuKunst fragt
rückwärts nach ihrem Einst. — Rein
Mensch mehr, nur àer alte, knor-
rige Gefährte hält àas Monument

am Stanàorte noch aufrecht.

0K VILROUI^N! VI0R0BIHM!
(Zukunftsradio.)

Zchrvamm ärüber?
Frei nach Ollenàorf.

Das Leben heutzutage
Ist wirklich eine Plage.
Wohin mau auch nur blickt
Ganz einfach hirnverrückt.
Nein Mensch kann's mehr ertragen,
Dies Nennen, Haften, Zagen,
Arbeit mehr als genug
Unà überall Betrug.
Die Löhne ftetsfort sinken
Unà Steuern zum Ertrinken.
Mietzinse himmelhoch.
Herrgott, wie kommt àas noch l
Genug von all' àem Zammer,
Den Dolch her oàer Hammer
Unà àanu ins Zenseits u'überl
Schwamm àriiber — Schwamm àrûber î

Die Nunst wirà immer wilàer,
Sieht mau sich au àie Bilàer,
Die heut' man bringt zur Schau.
Dort eine gelbe Frau,
Unà hier, es ist zum Hupfen,
Gar nichts als rote Tupfen.
Ein Tiinàskops, nein, o seht
Mit Augen ganz veràreht!
Da auch ein Fraueubusen,
Es könnte einen grusen.
Don jenem Bilàe hier
Sieht man nichts als ein G'schmier,
Unà àort àie nackten Weiber,
Ganz spînàelàûrre Leiber,
Unà àa, ein Pferd? — ein Haus? —
Man wirà nicht klug àaraus.
s' ist wirklich àoch zum Schreien.
Gebt her àie Salbereien!
Ze eher àesto lieber
Schwamm àriiber ^ Schwamm àriiber l

Das Schlimmste hier auf Gràen
Zst Ehemann zu weràen.
Nommt eine Frau ins Haus,
Zst's mit àer Freiheit aus.
Unà noch viel Leckerbissen
Muh mau àabei vermissen.
Dahin ist's mit àer Ruh,
Gemütlichkeit àazu.
Dafür àarf man mit Qualen
Rechnung um Rechnung zahlen.
All' Monat' gleich ein Aleid
Don Sammet oàer Seîà,
Dazu ein Dutzend Hüte
Zum Preise, erster Güte,
Uuà noch viel anderes mehr
Macht uns àas Leben schwer.
Und denkt, der Frauenzimmer
Mundwerk geht immer, immer!
Zst einmal es im Lauf,
Es hört so bald nicht auf.
Man würd' es zwar nicht glauben:
Erst sind sie sanft wie Tauben,
Wie Lämmer zart und mild,
Süh wie ein Engelsbild,
Schmelzend wie Nachtigallen
Dann kommen erst die Rrallen!
Männer, seid auf der Hut,
Eh ihr heiraten, tut!
Zch rate euch — die Wgber —

Schwamm drüber — Schwamm drüber!

Der seeligste der Triebe
Zst zweifellos — die Liebe!
Rings in der ganzen Welt
Sie überall wohlgefällt.
Zm Süden und im Norden,
Bei uns, auf den Fjorden,
Zn der Thinesen Reich,
Man liebt sich überall gleich.
Zn kalt' und warmen Zonen,

Allda, wo Menschen wohnen.
Der schönste Liebesgruh
Zst jederzeit ein Ruh.
V wonniglich Entzücken!
V seeliges Beglücken!
Man küht, küht immer mehr,
Das Nüssen ist nicht schwer.
Mau schmiegt sich eng ans Liebchen,
Ganz dicht aus Wangengrübcheu,
Ersaht es um den Leib
Das himmlisch, sühe Weib,
Drängt ds Näpfchen hintenüber

Schwamm drüber — Schwamm drüber!

Wie schnell zerflieht das Leben.
Naum dah' uns ward gegeben.
Dom Niud zum Mann, zum Greis
Zst eine kurze Reis.
Bis dah man hat gefunden
Sein Glück, ist schon entschwunden
Des Lebens schönster Teil,
Der Weg wird rauh und steil.
So viel gäb's noch zu schauen.
Zu ordnen, aufzubauen,
Gar manches ward versäumt,
Wovon man lang geträumt.
Man wollte ja noch reisen
Nach Rom, das alle preisen,
Nach Genua und Paris,
Wo Frauen schön und süh,
Nach Afrika, zu den Affen — — —
Es läht sich nimmer schaffen.
Schon weht des Todes Hauch
Er flüstert: Freund du auch
Dann winkt er — still — mein Lieber —

Schwamm drüber Schwamm drüber!

5patr.
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©on der utopäerfd)au in TDambitti Ocnttalafrifea).

©as îtegerdorf TDambitti toill als Hnjietjungspunkt aud) einen Tiergarten tjaben, ^agenbeefe
t)at der TlergartengeJellfcfjaft TDambitti ïl.=<£>. anerboten, einige ed)te, eingeborene (Europäer

dort ausstellen, äljnlid) der 3ndierfd)au im Tiergarten gürief).
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Don àer Curopàerschau in Wambitti (Zentralafrika).

Das Negeràorf Wambitti will als Anziehungspunkt auch einen Tiergarten haben. Hagenbeck
hat àer Tiergartengesellschaft Wambitti A.-G. anerboten» einige echte, eingeborene Curopäer

àort auszustellen, ähnlich àer Znàierfchau im Tiergarten Zürich.
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